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Von Aufstiegen, einer Trainer-Ära und dem einen Rivalen
Fußball: Ehemalige
der SG 06 Betzdorf
erinnern sich an
Anekdoten aus
fast 120 Jahren
Vereinsgeschichte
Von Tom Hardt

M Betzdorf. Geburtstagsfeiern ge-
hören zu den beliebtesten Anläs-
sen, um sich einmal wieder zu-
sammen zu finden. Egal ob privat
oder auch auf Vereinsebene. So ei-
nen Geburtstag feiert bald auch die
SG 06 Betzdorf. Seit fast 120 Jah-
ren, davon allein fünfzehn in der
Oberliga Südwest, gehören die
Grün-Weißen zu den erfolgreichs-
ten Fußballklubs im nördlichen
Verbandsgebiet.

Von alledem erzählten sich die
Gäste des Ehemaligentreffens der
SG, welches Manfred Schermoly
und Uli Weber, selbst Aktive in die-
ser Zeit, mittlerweile zum vierten
Mal organisierten. 1998 versam-
melten sie erstmals die alten Mit-
streiter zum Treffen am altehrwür-

digen Betzdorfer Sportgelände.
„Was 1998 aus Eigeninitiative ent-
standen ist, wird mittlerweile von
Vereinsseite ganz toll mit organi-
siert“, freute sich Schermoly auch
dieses Mal über die große Hilfe aus
dem Verein, aber auch aus den Rei-
hen des SG-Vorstandes.

Rund 80 Spieler und Trainer aus
verschiedenen Epochen waren bei
hochsommerlichen Temperaturen
der Einladung gefolgt und feierten
bei kühlem Pils mit vielen Anek-
doten ihr Wiedersehen im Betz-
dorfer Stadion „Auf dem Bühl“.

Gut 100 Ehemalige hatten ihre An-
reise angekündigt: „Die hohen
Plusgrade haben sicherlich noch
alte Mitspieler abgehalten, heute
hier anzureisen. In dem Alter ist
manches eben beschwerlicher als
vor 50 Jahren“, weiß Schermoly
auch, dass gesundheitliche Be-
denken dazu geführt haben, doch
noch abzusagen. Die „Alten“ vor
Ort freuten sich auf jeden Fall über
das Wiedersehen und nutzten die
Gelegenheit, um alte Geschichten
Revue passieren zu lassen und
auch eines der letzten Statistikge-
heimnisse des FV Rheinland teil-
weise zu lüften.

In der Saison 1966/67 standen
am Ende der Punktrunde drei
Teams (SSV Bad Hönningen, SV
Langenhahn und eben Betzdorf)
punktgleich in der Tabelle und
kämpften gegen den letzten Ab-
stiegsplatz. Nach der ersten Runde
zwischen den Klubs waren alle drei
Vereine punktgleich (das Torver-
hältnis wurde nicht herangezogen).
So musste eine zweite Runde aus-
gespielt werden. Nach dieser zwei-
ten Runde waren nun alle Teams
sogar tor- und punktgleich. Also
folgte Runde drei. Hier setzten sich

dann Betzdorf und Hönningen
durch. Es entschied am Ende ein
Tor. „Ein Freistoß“, strahlt noch
heute Manfred Hönnecke über
sein Kabinettstückchen von vor fast
60 Jahren. „Ich gehörte als A-Ju-
gendspieler des ältesten Jahrgan-
ges bereits mit zum Kader. Dies
war schon etwas Besonderes, da
ein- und auswechseln möglich war,
dies änderte sich erst zu Saison
1967/68. In Montabaur gelang mir
das Tor des Tages und wir hatten
uns somit in die dramatischen Run-
de den Ligaerhalt gesichert.“

Viel zu erzählen hatte auch Gün-
ter Borr, Wegbereiter des Betz-
dorfer Aufschwungs in den achtzi-
ger Jahren. Borr entspringt einer
Westerwälder Fußballerfamilie.
„Bereits als Schüler habe ich mir
als Platzwart in Mudersbach ein
paar Mark dazu verdient“, erinnert
sich der Erfolgscoach über seine
Anfänge. Den Fußballvirus hatte er
von Vater Willi geerbt. Dieser fei-
erte mit Germania Mudersbach als
Spieler 1952 die Rheinlandmeis-
terschaft. Sohn Günter hatte auch
auf dem Platz einiges von dem Ta-
lent des Vaters mitbekommen und
stand beim VfB Wissen viele Jahre
als Abwehrrecke (264 Spiele) auf
dem Platz. Meistertitel im Senio-
renbereich feierte er aber erst als
Trainer in Betzdorf.

Diese Erfahrung nutzte später
unter anderem auch Otto Rehhagel
während der Europameisterschaft
2008. Hier unterstützte der damals
in Erndtebrück engagierte Trainer
in der Sommerpause, Hubert Neu –
seinen Spezi aus Lauterer Zeiten –
beim Scouting für Otto Rehhagel
während der EM 2008. „Diese An-
ekdote sollte normal nie öffentlich
werden“, so der Erfolgstrainer zum
Einstieg seiner Erzählungen. „Ich
hatte zuvor für Mainz und den FCK
gescoutet. Angefangen hat alles
beim FSV. Ich hatte deren Trainer
Wolfgang Frank beim gemeinsa-

men Trainerlehrgang in Köln ken-
nengelernt. Für ihn war ich oft un-
terwegs. Und so entstand der Kon-
takt zum FCK beziehungsweise
Hubert Neu, der ja in Lautern bei
Rehhagel als Co-Trainer fungierte.
Bei der Euro erhielt ich dann die
Anfrage von Neu, ob ich ihn beim
Spiel Schweden gegen Spanien
unterstützen würde, was ich na-
türlich gerne annahm. Rehhagel
selbst habe ich aber nie kennen-
gelernt“, schmunzelt Borr im Rück-
blick.

Begonnen hatte die Trainer-
laufbahn von Borr aber bei der SG
06 Betzdorf. Und dies nicht gerade
erfolgreich. Gleich in einer Debüt-
spielzeit mussten die Grün-Weißen
– zum zweiten Mal nach dem Krieg
– den bitteren Gang in die A-Klas-
se antreten. Ein Unfall, wie sich he-
rausstellen sollte. Denn als Borr
nach zweieinhalb Jahren den Ver-
ein erstmals verließ, stand Betzdorf
nach zwei Meisterschaften in Folge
bereits in der Landesliga. Danach
stagnierte der Aufschwung kurz-
zeitig, um nach seiner Rückkehr
aus Hamm, 18 Monate später, sich
weiter fortzusetzen.

Der Landesligameisterschaft
1989 folgte der Oberligaaufstieg
1994. Somit hat Günter Borr in sei-
nen Jahren bei der SG 06 Betzdorf
ein Drittel aller Aufstiege mitge-
prägt. „Im ersten Jahr in der Ober-
liga legten wir einen tollen Sai-
sonstart hin. Zum Auftakt besieg-
ten wir Wirges durch zwei Treffer
von Oliver Daggenius mit 2:0 und
waren sogar, gemeinsam mit den
Sportfreunden Eisbachtal, sofort
Tabellenführer. Die Mannschaft
spielte eine überragende Hinrun-
de. Erst als wir in unserem letzten
Heimspiel vor der Winterpause bei
Schneegestöber mit 0:1 verloren,
haben wir ein wenig den Anschluss
zur Tabellenspitze verloren“.

Dies miterlebt hat auch Jürgen
Ermert, der rund zwanzig Jahre als
Betreuer den jeweiligen Trainern
zu Seite stand. „Tolle Jahre waren
das mit vier Aufstiegen“, wie er
eindrucksvoll betont. Immer wie-
der präsent vor allem die Auf-
stiegsrunden. „1994 schafften wir
es als Tabellendritter der Rhein-
landliga in die Relegation. Diese
war, durch die neu geschaffene Re-
gionalliga notwendig geworden. In

Kisselbach besiegten wir Viktoria
Herxheim mit 1:0 und traten damit
eine richtige Euphoriewelle in
Betzdorf los“, schwärmt er auch
heute noch von diesen erfolgrei-
chen Jahren.

So eine Euphoriewelle erlebte
der Verein auch ein Vierteljahr-
hundert zuvor, als die SG im April
1971 auf die Bezirksligameister-
schaft zusteuerte. „Bis zum vor-
letzten Spieltag hatten wir uns mit
den Sportfreunden Herdorf ein
Kopf-an-Kopf-Rennen um die
Meisterschaft geliefert. Am vor-
letzten Spieltag mussten wir noch
nach Herdorf reisen. Vor fast 5000
Zuschauern gewannen wir mit 2:1
und versemmelten den Herdorfern
ihre bereits vorbereitete Meister-
feier. Eine Woche später besiegten
wir Asbach mit 4:0 und hatten so-
mit selbst die Bezirksmeisterschaft
eingefahren“, weiß Lothar Muhl zu
berichten. „Spiele gegen Herdorf
gehörten sowieso immer, neben
Spielen gegen Wissen oder Daa-
den, zu den Saisonhöhepunkten.
Selbst in unserer schwersten Spiel-
zeit 1975/76, als wir sang- und
klanglos in die A-Klasse absteigen
mussten, holten wir unseren einzi-
gen Sieg der Saison in Herdorf“, er-
gänzt Hermann-Josef Wagner,
langjähriger Vorsitzender der SG
06 Betzdorf.

So verstrich die Zeit für die An-
wesenden wie im Flug. Es wurde
noch viel geplauscht und vor allem
in den mitgebrachten Fotoalben, in
denen Bilder auch aus den An-
fangsjahren zu finden sind, ge-
blättert. Am Ende freuten sich alle,
ihre alten Weggefährten von vor
über 50 Jahren wieder getroffen zu
haben. Diese Wiedersehensfreude
merkte man bei Erzählungen der
Teilnehmer an, wenn sie ihre An-
ekdoten hervorbrachten. Aus Zei-
ten, in denen Geld nicht das The-
ma war. Es gab vielmehr „nur“ den
Fußball als Hauptthema.

Rund 80 Spieler und Trainer aus vergangenen Tagen fanden den Weg auf den Betzdorfer Bühl, um in Erinnerungen zu schwelgen und einen gemeinsamen Tag zu verbringen. Foto: Andreas Hüsch

„In Montabaur gelang mir
das Tor des Tages und wir
hatten uns somit in der
dramatischen Runde den
Ligaerhalt gesichert.“
Manfred Hönnecke gehörte in der Saison
1967/68 als A-Jugendlicher zur ersten Mann-
schaft der SG 06 Betzdorf.

Wegbereiter des Betzdorfer Aufschwungs in den achtziger Jahren: Günter
Borr (links) gab einen ausführlichen Einblick in seine erfolgreiche Trainerä-
ra. Foto: Andreas Hüsch

Viele Erinnerung wurden bei den Besuchern wach, während die Betzdorfer
Ehemaligen die alten Fotos aus vergangenen Zeiten durchforsteten (von
links): Manfred Schermoly, Lothar Muhl, Udo Esser und Hermann-Josef
Wahner. Foto: Tom Hardt

Tom Kalender und Luca Stolz
sehen in Spa die Zielflagge nicht
Motorsport: AK-Rennpiloten müssen Auto nach Problemen und Unfall abstellen
Von Jürgen Augst

M Spa-Francorchamps (Belgien).Der
dritte 24-Stunden-Klassiker inner-
halb von nur drei Wochen ging
am Wochenende auf der „Arden-
nen-Achterbahn“ des Circuit Spa-
Francorchamps in Belgien über
die Bühne. Das Rennen, das im
Rahmen der GT World Challenge
Europe und der Intercontinental
GT Challenge auf dem knapp sie-
ben Kilometer langen Formel-1-
Kurs ausgetragen wurde, erlebte
in seiner 73. Ausgabe ein Re-
kordstarterfeld von 74 GT3-Boli-
den, die sich einen erbitterten
Kampf um den Sieg lieferten.

Mit in diesem Feld der welt-
besten GT3-Piloten war auch der
„Hämmscher“ DTM-Youngster
Tom Kalender, der sein erstes eu-
ropäisches 24-Stunden-Rennen

überhaupt bestritt. An der Seite
von Yannick Mettler (Schweiz),
Anthony Bartone (USA) und dem
Polen Karol Basz steuerte er ei-
nen Mercedes-AMG GT3 EVO
mit der Nummer 3 für die Mann-
schaft des Teams „GetSpeed“.
Der Brachbacher GT3-Routinier
Luca Stolz bildete mit Jules Gou-

non (Andorra) und Fabian Schil-
ler (Troisdorf) ein Trio im Schwes-
terfahrzeug des Teams, dem Mer-
cedes-AMG GT3 EVO mit der
Startnummer 17, die Werksabtei-
lung des Mercedes-AMG-Team
„GetSpeed“.

Aufgeteilt in fünf Klassen –
Pro, Pro-AM, Gold, Silber und
Bronze – gingen die 74 Teams
bei idealen, sommerlichen Tem-
peraturen am Samstagnachmittag
auf die Jagd nach Gesamtsieg
und Erfolgen in den einzelnen
Klassen. Um es vorwegzunehmen:
Beide Fahrzeuge mit heimischer
Beteiligung sahen die Zielflagge
nicht. Das von vielen Safety-Car-
Phasen geprägten, hart geführten
Rennen, forderte einen hohen Tri-
but. Die Startnummer 3 von Tom
Kalender und seinen Teampart-
nern konnte in der „Silber-Cup-

Klasse“ – von Position 51 ins Ren-
nen gegangen – viele Positionen
gut machen und war am Abend be-
reits in den Top-30 des Feldes un-
terwegs. Bevor, kurz, nachdem
der DTM-Rookie seinen ersten
Rennabschnitt angetreten hatte,
der Motor des AMG-Boliden in ei-
ner riesigen Rauchwolke sein Le-

ben aushauchte und das Quartett
gegen 22 Uhr die Segel streichen
musste.

Die über lange Strecken füh-
rende Nummer 17 mit den Mer-
cedes-AMG-Performance-Fahrern
Luca Stolz, Jules Gounon und Fa-
bian Schiller fiel gegen 2:30 Uhr
in der Nacht einer Kollision mit ei-

nem zu überrundenden Fahrzeug
zum Opfer. Damit war auch für
das Top-Trio der GetSpeed-Mann-
schaft vorzeitig Feierabend. Nach
dem Start aus der ersten Reihe
des Feldes bestimmte die AMG-
Mannschaft das Tempo an der Spit-
ze. In Führung liegend war das
Aus natürlich für alle sehr bitter.

Lange Zeit lag Luca Stolz mit seinem Teamkollegen im GetSpeed Mercedes-AMG GT3 Evo an der Spitze des här-
testen GT3-Rennen der Welt. Das Favoritentrio musste jedoch nach einer Kollision mit einem überrundeten Fahr-
zeug die Sieghoffnungen begraben und schied vorzeitig aus. Fotos: Jürgen Augst/Ingo Schmitz/byJogi

Ein Motorschaden beendete das
Rennen für den erst 17-jährigen
Tom Kalender.
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